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Bekanntmchung.
Der ſtädtiſche Badeplatz unterhalb der

Stadt an der ſogenannten Mühlwieſe iſt
wieder eröffnet. Es iſt dort auch in dieſem
Jahre ſeitens der Gemeinde für die Badenden
zum Aus und Ankleiden eine Bretterbude
errichtet worden. Für die Benutzung dieſer
Bude ſowie des öffentlichen Badeplatzes darf
vom Badeaufſeher eine Entſchädigung weder
gefordert noch angenommen werden. Dagegen
haben diejenigen, welche ſich vom Badeaufſeher
Badehoſen, Handtücher uſw. liefern oder
ſonſtige Bequemlichkeiten gewähren laſſen,
eine mit demſelben zu vereinbarende Ent-
ſchädigung an dieſen zu zahlen.

Alle Badenden haben den Anordnungen
des Badeaufſehers unbedingt Folge zu leiſten,
widrigenfalls ſie zu gewärtigen haben, daß
ihnen das Baden verboten wird und ſie vom
Platze verwieſen werden.

Als Badeaufſeher iſt wie in den Vorjahren
der Salzſiedemeiſter Franz Lutze aus Halle a. S.
angenommen.

Das Baden an anderen Stellen der Saale,
außerhalb der in der Saale hergeſtellten
Badehäuſer und außerhalb der Sternberg'ſchen
und Heuſchkel'ſchen Schwimmbadeanſtalt,
ſowie ferner das Baden im Gotthardtsteich
iſt bei Geldſtrafe bis zu neun Mark event.
verhältnißmäßiger Haft verboten, auch wird
das Betreten der Mühlwieſe außerhalb des
angelegten Weges beſtraft werden.

Merſeburg, den 3. Juni 1901.
Die Polizei- Verwaltung. (1517

Zu den chineſiſchen Wirren.
Peking, 3. Juni. General-Feld marſchall

Graf v. Walderſee iſt heute von hier ab-
gereiſt. Die Abreiſe gab den Anlaß zu einer
großen Parade der hier liegenden Truppen
der verbündeten Mächte. Eine japaniſche

Eine Urlaubsreiſe nach Ober-
bayern und Tyrol.

(2. Fortſetzung.)
Bereits 1. 5. N. verließ ich Salzburg, um

mit der an Naturſchönheiten überreichen
Giſelabahn über Biſchofshofen, Land-Gaſtein
nach Bruck-Fuſch zu fahren. Jn Bruck-Fuſch
traf ich kurz vor 41 N. ein. Meine Abſicht
ging dahin, von dieſer Station aus zu Fuße
nach dem etwa 3 Stunden entfernten
Ferleiten zu gehen, hier zu übernachten und
dann über die Mainzer Hütte, den „Hohen
Gang“, Bakarſcharte nach dem Glocknerhauſe
zu wandern. Jndeß ich hatte meine Rechnung
ohne den in den erſten Julitagen maſſenhaft
niedergegangenen Neuſchnee, den Schrecken aller
Touriſten, gemacht. Jm Dorfe Fuſch, im
Hotel Mühlauer „zum Jmbachhorn“, machte
ich eine kurze Raſt. Während dieſer bot ſich
mir ein eben von einer Hochtour zurückge-
kommener Führer, Alois Heugenhauſer, zur
Dienſtleiſtung an. Offen muß ich geſtehen,
daß ich zuerſt einige Abneigung gegen Heugen-
hauſer empfand, und daß mich namentlich das
ungeforderte Angebot des Genannten mit
einigem Mißtrauen erfüllte. Wie ungerecht-
fertigt dieſes war, werden wir ſpäter ſehen.Heugenhauſer machte mir zunächſt klar, daß
der „Hohe Gang“ der Lawinengefahr wegen
unpaſſirbar wäre. Die nach dem kalten Wetter
ſchnell eingetretene Hitze hätte die Schnee-
maſſen raſch gelockert und zum Theile zur
Abfahrt gebracht. Zahlreiche Touriſten wären
unverrichteter Sache in Ferleiten umgekehrt.

Batterie feuerte Salut, die Muſikkorps
ſpielten und das ganze Diplomatiſche Korps
war zur Verabſchiedung von dem Feld
marſchall auf dem Bahnhofe anweſend. Die
Ehrenkompagnien verſchiedener Mächte hatten
auf dem Bahnhofe Aufſtellung genommen.
Oberleutnant von Rauch verbleibt noch hier,
um ſeiner Zeit den Prinzen Tſching nach
Berlin zu begleiten, wo dieſer das Bedauern
des Kaiſers von China über die Ermordung
des deutſchen Geſandten ausſprechen ſoll.
Graf Walderſee begiebt ſich über Taku nach
Kobe. Die Geſandten erörtern gegenwärtig
die Frage, wieviel Jahre Friſt China zur
Bezahlung der Entſchädigungsſumme an die
Mächte zu bewilligen ſind.

London, 3. Juni. Generalfeldmarſchall
Graf v. Walderſee reiſt laut einer
„Laffan“ Meldung heute von Peking ab.
Vorläufig verbleiben 2700 Mann deutſcher
Truppen in Peking, von den Engländern
etwa die gleiche Zahl. Die Franzoſen
räumen Petſchili ganz. Die Japaner ziehen
9000 Mann, die Engländer 3000 Mann
zurück. Der Reſt der Truppen bleibt bis
zum Juli oder, bis die Rückkehr des Hofes
ſicher iſt. Die gleichzeitige Zurücknahme aller
Truppen würde den Hochmuth der Chineſen
gefährlich ſtimuliren.

Paris, 3. Juni. Prinz Schun, ein
Bruder des Kaiſers Kwang-ſü, wird, wie
aus Peking gemeldet wird, nach Beilegung
der Konflikte eine Reiſe nach Deutſchland
antreten und auch Nordamerika beſuchen. Er
äußerte ſich dem Vertreter des New Yorker
Herald gegenüber, China müſſe aus ſeiner Ab-
ſchließung hervortreten. Es wäre vieles
anders gekommen, wenn man in China die
Weſtmächte beſſer gekannt hätte, und wenn
die Europäer über China beſſer informirt ge-
weſen wären.

London, 3. Juni. Aus Tientſin wird
gemeldet: Geſtern Abend fand ein ernſter
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Krawall in der Takuſtraße ſtatt. Einige
Walliſer Füſiliere, welche Polizeidienſte ver-
richteten, wurden, als ſie einige franzöſiſche
Soldaten am Einbrechen in ein Haus ver-
hindern wollten, mit Bajonetten und Ziegeln
angegriffen. Die Engländer feuerten in die
Luft. Dies brachte eine Anzahl Deutſcher
zum Beiſtande der Franzoſen zur Stelle,
zuſammen über 200 Mann. Schließlich er-
öffneten fünf von den Wualliſer Füſiliren
das Feuer. Sie tödteten einen der franzöſiſchen
Soldaten und verwundeten drei, außerdem fünf
Deutſche. Vier Walliſer Füſiliere und ein
Japaner wurden leicht verwundet. Der Krawall
wurde durch die Ankunft eines deutſchen Offi-
ziers mit einer ſtarken Wachtabtheilung be-
endet. Aus dem Wortlaut der Meldung
ſchließt man darauf, daß die Engländer die
Angreifer waren, da ſie zuerſt feuerten. Man
erwartet in diplomatiſchen Kreiſen, daß der
Zwiſchenfall ohne üble Konſequenzen auf
diplomatiſchem Wege beigelegt wird, und be-
tont mit Befriedigung, daß Walderſee noch
zur Stelle war, um die Angelegenheit in
taktvoller Weiſe zu regeln.

e IDer Krieg in Südafrika.
London, 3. Juni. Aus der „Reuter“-

Meldung, wonach General Tobias Smuts
und der Privatſekretär des General Botha
in Standerton eingetroffen ſind, ſchließt
man auf die Wiederaufnahme der Friedens-
verhandlungen. Man iſt hier jedoch ganz im
Dunkeln die Preſſe erklärt die Situation für
räthſelhaft. Ueber das Gefecht bei Vlakfontein
verlautet kein weiteres Wort. Die Verluſt-
liſte macht wahrſcheinlich, daß Brigadier
Dixon Geſchütze verlor. Bei Dortrecht er-
gab ſich eine engliſche Patrouille von 32
Wodehouſe Yeomanry, nachdem ſechs davon
gefallen waren.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. Juni. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten beſuchten
geſtern Vormittag den Gottesdienſt in den
Kommuns; ſpäter hörte der Kaiſer im
Neuen Palais bei Potsdam den Vortrag des
Hausminiſters v. Wedel und nahm die Mel-
dung des Kapitäns z. S. v. Uſedom entgegen.
Beide Herren wurden zur Frühſtückstafel ge
laden. Von 4 Uhr ab fand eine Segel-
parthie ſtatt, zu welcher Staatsminiſter von
Tirpitz, Admiral Frhr. v. Senden-Bibran und
Admiral Büchſel eingeladen waren. Die Abend-
tafel war im Marmorpalais angerichtet.
Zu derſelben war noch Flügeladjutant Oberſt
Graf Hohenau geladen. Heute Vormittag
unternahm der Kaiſer einen Spazierritt und
hörte ſpäter die Vorträge des Chefs des
Civilkabinets Dr. v. Lucanus und des
Staatsſekretärs v. Tirpitz.

Wie die „Nordd. Allgem. Ztg. vernimmt
regte der Reichskanzler, Miniſterpräſident von
Bülow anläßlich der ungünſtigen Nachrichten,
welche ihm in letzter Zeit über den Saaten,
ſtand und die Ernteausſichten in weiten
Gebieten der Monarchie zugegangen ſind, im
Staatsminiſterium an, alsbald innerhalb der
einzelnen Reſſorts alle geeigneten Maßnahmen
zu treffen, um angeſichts der drohenden Miß-
ſtände nach Möglichkeit ſtaatliche Fürſorge
eintreten zu laſſen.

Der frühere Finanzminiſter, Staats-
miniſter Dr. v. Miquel, iſt wohlbehalten in
Frankfurt a. M., ſeinem nunmehr ſtändigen
Ruheſitze, eingetroffen und hat ſich ſofort nach
ſeiner Villa in der Wöhlerſtraße begeben.
Schon am erſten Nachmittage ſeiner Anweſenheit
in Frankfurt am Sonnabend machte Dr. v.
Miquel, ungeachtet der langen Reiſe in dem
ſchwülen Eiſenbahncoupéc, eine Ausfahrt,
um die Stadt, deren Ehrenbürger er bekannt-
lich iſt, nach ſo langer Zeit wieder einmal zu
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Auch der gefahrloſere Weg über die Pfandl-
ſcharte wäre erſt in den letzten Tagen wenigſtens
einigermaßen wieder gangbar geworden. Er
riethe, zunächſt in Ferleiteu nähere Er-
kundigungen einzuziehen und je nach dem
Ergebniſſe die Tour zu ändern. Wir wurden
bald einig und machten uns auf den Weg.
Jenſeits des h Fuſch wird das Thal
immer enger und ſchöner. Ausblicke auf den
Hohen Tenn, das Wiesbachhorn und in die
Gletſcherwelt des Fuſchereiskars wechſeln be-
ſtändig mit einander ab. Es dunkelte, als
Ferleiten erreicht war. Das Dörfchen Ferleiten,
1151 m über dem Meeresſpiegel belegen, be-
ſteht nur aus wenigen Häuſern und einer
kleinen Kirche. Es liegt faſt am Schluſſe
des von der Ache durchſtrömten Thales, welches
ſich bis an den Fuß der Gletſcher ausdehnt.
Der Ort iſt durch den wiederholten Aufenthalt
weiland Sr. Exzellenz, des unvergeßlichen
Staatsſekretärs von Stephan, der häufig in
der reinen Höhenluft Ferleitens die noth-
wendige Erholung ſuchte und fand, auch in
weiteren Kreiſen bekannt geworden. Sein
Andenken wird in Ferleiten, wo er manchem
poetiſchen Gedanken formvollendeten Ausdruck
gegeben hat, und Umgegend hoch in Ehren
gehalten.

Wir fanden trotz der ſpäten Stunde ein
recht gutes und wohlfeiles Unterkommen in
dem am linken Achenufer befindlichen Tauern-
gaſthofe von Bernſteiner. Heugenhauſer hatte
gleich nach unſerer Ankunft bei einigen im
Tauerngaſthofe weilenden Führern Erkundig-
ungen über die Wege und Schneeverhältniſſe

eingezogen. Die Führer ſagten überein-
ſtimmend aus, daß ein Weg über den „Hohen
Gang“ zur Zeit unmöglich wäre. Jn Folge
deſſen blieb uns nichts Anderes übrig, als den
Verſuch zu machen, über die Pfandlsſcharte
nach dem Glocknerhauſe vorzudringen, hier
unter Umſtänden zu übernachten, um dann
vielleicht die Bockarſcharte zu überqueren und
von der anderen Seite über den „Hohen
Gang“ zu pilgern. Ein deutſcher, in London
anſäſſiger Handelsherr, ein ſehr geübter und
umſichtiger Hochtouriſt, und ſeine jugendliche
Schwägerin hatten gleichfalls die Abſicht, in
Begleitung eines erprobten Führers am
nächſten Morgen den Weg über die Pfandl-
ſcharte nach dem Glocknerhaus anzutreten.
Jm Laufe des Abends wurde ich mit dieſen
Herrſchaften bekannt. Wir beſchloſſen, unſere
Wanderung am nächſten Morgen um 4 Uhr
gemeinſchaftlich zu beginnen. Punkt 4 Uhr
brachen wir von Ferleiten auf. Das Wetter
war vorzüglich, die Luft beinahe ſo lind wie
in der Ebene. Etwas kühlere Temperatur
wäre uns des Schnees auf der Pfandlſcharte
wegen weit lieber geweſen. Nach einer etwa

ſtündigen bequemen Wanderung war der
Gaſthof zur Tauernalpe (1541 m) erreicht.
Auf dem ganzen Wege hat man herrliche
Ausblicke in die Gletſcherwelt nach rückwärts
und rechts. Man befindet ſich. dem „Hohen
Gang“ fortgeſetzt gegenüber. Mächtiges Rollen
und Grollen deuteten an, daß der Neuſchnee
vom „Hohen Gang“ und den darüber befind-
lichen Gletſchern im Abfahren begriffen war.

l Bald ſollten wir ſelbſt mehrere herunter-

ſtürzende Lawinen bemerken. Die Führer
hatten Recht gehabt. Der „Hohe Gang“ war
nicht beſchreitbar. Meine Hoffnung, am
nächſten Tage doch noch über den „Hohen
Gang“ gelangen zu können, ſchwand Ange-
ſichts dieſer ſchaurig-ſchönen Verhältniſſe mehr
und mehr. Nach kurzer Raſt auf der Tauern-
alpe ging's ſteil auf gewundenem, aber immer-
hin nicht unbequemen Pfade weiter aufwärts.
Bei einem mächtigen, dicht unter der Schnee-
grenze befindlichen etwa 1850--1900 m hoch
belegenen Felsblocke, dem ſogenannten Früh-
ſtücksſteine, machten wir Halt, um ein wohl-
verdientes zweites Frühſtück einzunehmen.
Eine große Schaar von Krähen, welche be
ſtändig den Frühſtücksſtein in angemeſſener
Höhe umkreiſten, fiel mir auf. Die Führer
erklärten, dieſer einſame Ort würde von jenen
Vögeln lediglich deshalb bevorzugt, weil die
meiſten der Hochtouriſten hier zu frühſtücken
und Reſte von Mahlzeiten gute Beute für die
immer hungrigen Krähen zurückzulaſſen
pflegten. Nachdem wir unſeren reichlich mit-
genommenen Mundvorräthen alle Ehre an-
gethan hatten, ſetzten wir unſere Wanderung,
wacker ausſchreitend, ſteil bergan fort. Bald
war die Schneegrenze erreicht: Der Schnee
war äußerſt wäſſerig und geſtattete nur lang-
ſames Vordringen. Die Temperatur hatte
merklich abgenommen, war aber immer noch
verhältnißmäßig warm. Unter gewöhnlichen
Verhältniſſen wird der Weg nach der viel-
beſuchten Pfandlſcharte allgemein als Spazier-
gang angeſehen. Wir aber hatten des vielen
Neuſchnees wegen mit beſonderen Schwierig-
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beſichtigen und ihre äußere Entwickelung in
Augenſchein zu nehmen. Bei dieſer Rund-
fahrt wurde der greiſe Staatsminiſter von den
Paſſanten vielfach durch Huldigungen aus
gezeichnet. Herr v. Miquel beabſichtigt, an
der Enthüllung des Bismarck- Denkmals in
Berlin theilzunehmen.

Erſt ſeit ſich die Beſchlüſſe des Reichs
tazes über die Reform des Gewerbegerichts-
geſetzes in den Händen des Bundesraths be
finden und von dieſem einer beſonderen
Kommiſſion überwieſen worden ſind, treten
allmählich die grundſätzlichen Bedenken ſcharf
hervor, welche gegen dieſen weiteren Eingriff
in die wirthſchaftliche Freiheit zu erheben ſind.
Der Reichstag hat die Beſchlüſſe ſeiner
Kommiſſion mit ſolcher Eile im Plenum
durgepeitſcht, daß der eigentlich ſpringende
Punkt der ganzen Vorlage überhaupt nicht
zur Erörterung gekommen iſt und erſt im
Bundesrath zu ſelbſtändiger gründlicher
Durchberathung hoffentlich kommen wird.
Es handelt ſich um die Thätigkeit des Ge
werbegerichtes als Einigungsamt. Das
Schiedsgerichtsweſen hat bisher in civiliſirten
Staaten nur Anwendung gefunden auf die
Auslegung beſtehender Verträge. Wo
ein Vertrag abgeſchloſſen war, und die beiden
Kontrahenten verſchiedener Meinung darüber
waren, wie er in einem beſtimmten Falle
auszulegen und anzuwenden ſei, da hat von
jeher das Schiedsgericht ſein Recht und ſeinen
Bereich gehabt. Jn der ganzen Handelswelt
ſpielt dieſe Art des Schiedsgerichtes eine
bedeutſame Rolle. Dieſem Zwecke dient auch
die ordentliche Thätigkeit des Gewerbegerichtes,
die ſich im weſentlichen auf die Feſtſtellung
der rechtlichen Folgen aus geſchloſſenen Ver
trägen erſtreckt. Demgegenüber hat nun der
Reichstag eine völlig neue Art Schieds-
gerichtsthätigkeit zu ſchaffen verſucht, durch
die in die Hand des Gewerbegerichtes als
Einigungsamt die Befugniß gelegt werden
ſoll, einen Druck auf den Abſchluß von
Neuverträgen auszuüben, und nicht etwa
blos einen moraliſchen Druck, ſondern einen
Druck, hinter dem Geldſtrafen von einhundert
Mark ſtehen. Denn dies bedeutet der Er-
ſcheinungszwang der betheiligten Parteien
vor dem Einigungsamte, der ſchon vom
Reichstage mehrfach als Verhandlungs-
zwang aufgefaßt worden iſt. Steht
es doch im Belieben des Gewerbegerichtsvor-
ſitzenden, Streitende ſo oft unter Androhung
einer Strafe von hundert Mark zu laden,
bis ſie ſich zu Verhandlungen bereit finden
laſſen. Gäbe der Bundesrath der Geſetzvor
lage ſeine Zuſtimmung, ſo wäre es mit der
Vertragsfreiheit im Deutſchen Reiche vorbei.
Der Abſchluß des Arbeitsvertrages würde ſich
—7

von allen anderen Vertragsabſchlüſſen dadurch
unterſcheinden, daß auf ihn ein Druck von
außen möglich wäre. Bei Streitigkeiten, die
aus einem ſolchen Vertragsabſchluſſe ent-
ſpringen, würde von der beeinflußten Seite
geltend gemacht werden daß der Vertrag
nicht bindend ſein könne, da er nicht der
freien Willensentſchließung entſprungen ſei,
ſondern willkürlicher äußerer Einwirkung
ſeinen Urſprung verdanke. Auch wer ange-
ſichts eines Nothſtandes und einer Gefahr
für Leib und Leben von Menſchen die Be-
rechtigung des Geſetzes anerkennt, durch ſeine
Autorität einen Vertragsabſchluß über zu
leiſtende Rettungsarbeit zu Stande zu bringen,
wird ſich doch der Erwägung nicht verſchließen
können, daß ein Ausſtand oder eine ſonſtige
Streitigkeit zwiſchen Unternehmer und Ar-
beiter über die Arbeitsbedingungen kein
Nothſtand iſt, der einen Einigungsmachtſpruch
rechtfertigte. Da außerdem jede rechtliche
Möglichkeit fehlt, die Durchführung und
Jnnehaltung der ſo unter Druck zu Stande
gebrachten Vereinbarungen zu erzwingen, weil
eine Einſtellung des Betriebes oder die
Kündigung der betreffenden Arbeitsverträge
jederzeit in der Hand des Unternehmers liegt,
ſo iſt klar, daß die Gewerbegerichtsvorlage
nur erbitternd wirken muß, ohne den arbeiten-
den Klaſſen einen ſachlichen Gewinn zu bringen.

München, 3. Juni. Der bekannte
Parlamentarier, früherer Vizepräſident des
Reichstages Dr. Freiherr Schenk v. Stauffen
berg iſt auf ſeinem Gute Rißtiſſen bei Ulm
nach längerem Leiden einem Schlaganfalle
erlegen.

Varzin, 3. Juni. Unter großer Betheili-
gung von nah und fern hat heute die Bei-
ſetzung des Oberpräſidenten Grafen Wilhelm
v. Bismarck ſtattgefunden. Als Vertreter
des Kaiſers war Generalleutnant von Keſſel
erſchienen ferner waren erſchienen der
Miniſter des Jnnern Freiherr von Hammer-
ſtein, der Polizeipräſident von Potsdam von
Balan, Deputationen des Offizierkorps des
1. Garde-Dragoner- Regiments und der Blücher-
Huſaren, die Chargirten der Königsberger
Studentenſchaft, Vertreter der Behörden und
viele Adelsfamilien. Nach dem Geſange des
Liedes „Was Gott thut, das iſt wohlgethan“
hielt Paſtor Schumann-Wuſſow die Gedächt-
nißrede, der er die Worte „Glaube, Liebe,
Hoffnung“ zu Grunde legte. Nach der Gedächt-
nißrede und nachdem das Lied „Jeſus meine
Zuverſicht“ geſungen war, fand die Ueber-
führung der Leiche nach der früheren Kapelle
ſtatt, wo Paſtor Schumann die Einſegnung
vollzog. Nach abermaligem Geſange ging
die Trauerverſammlung auseinander. Unter
den zahlloſen Kränzen, die am Sonntage und

keiten zu kämpfen. Endlich war die Pfandl-
ſcharte (2665 m) erreicht! Ein großartiges
Bergpanorama entſchädigte uns für die ge-
habten Mühen. Links waren der Spielmann
und der Kloben, rechts der Bärenkopf ſichtbar.
Jm Norden erſtrahlten das Wiesbachhorn und
das Steinerne Meer im hellſten Sonnenglanz,
im Süden die ganze Schobergruppe. Lange
konnten wir uns von dem Anblicke der Berg-
rieſen und von dem Zauber der uns um-
gebenden Gletſcherwelt nicht trennen. Die
Ausſicht war dergeſtalt klar, daß ſelbſt unſere
Führer äußerten, die Fernſicht hätte ihre
kühnſten Erwartungen übertroffen, insbeſondere,

da ſie im Monat Juli in der Regel am
wenigſten gut wäre. Während wir noch ganz
im Anblicke der Hochgebirgswelt verſunken
waren, hatten uns unſere Führer durch Aus-
breitung von Mänteln und Decken ein behag-
liches Plätzchen im Schnee bereitet. Die in-
zwiſchen höher geſtiegene Sonne wärmte der-
artig, daß wir ihre Strahlen faſt unangenehm
empfanden. Nach einem halbſtündlichem
Aufenthalte brachen wir nach dem Glockner-
haus auf. Nach kurzer Wanderung bekamen
wir zum erſten Male den Großglockner zu
Geſicht. Seine gewaltigen Zacken hoben ſich
klar von dem tiefblauen Himmel ab. Unter-
halb breitete ſich der Paſterzenboden, in grün-
blauem Eiſe ſchillernd, aus. Bald tauchten
die Leiterköpfe, der Schwertkopf und der
Hohenwartkopf auf. Der Abſtieg nach dem
Glocknerhauſe geſtaltete ſich, nachdem der
weiße Schnee glücklich überwunden war,
äußerſt bequem. Gegen Mittag waren wir
an Ort und Stelle. Bei einem einfachen,
aber recht gut zubereiteten Mahle beſprachen
wir unſere weiteren Pläne. Der Londoner
Herr und ſeine Schwägerin ſtimmten dafür,
nach einem Beſuche der Franz-Joſefshöhe einen
Aufſtieg nach dem Großglockner zu wagen.
Gern hätte ich mich angeſchloſſen; allein es
war mir, da ich mit der Zeit rechnen mußte,
leider nicht möglich, an die Ausführung dieſer
Tour zu denken. Die Führer thaten das
Jhrige, mich von meinem Plane, über den
„Hohen Gang“ zu wandern, abzubringen und

erklärten, daß es unter den gegenwärtigen
Schneeverhältniſſen leichter wäre, auf den
Großglockner, als über den „Hohen Gang“
zu gelangen. Allein ich blieb ſtandhaft.

Nach einigen Stunden der wohlverdienten
Ruhe wanderten wir in gehobener Stimmung
gemächlich den ſehr bequemen Weg zur
FranzJoſefshöhe empor. Die Franz-Joſefs-
höhe iſt ein Glanzpunkt der Alpen! Ein
Kranz blitzender Schnee- und Eisgipfel rings-
um! Gegenüber der Franz-Joſefshöhe erblickt
man zunächſt in „greifbarer Nähe“ die beiden
Glocknerſpitzen, welche jäh nach dem Paſterzen-
gletſcher abſtürzen. Dieſer faſt 10 km lange
und rund 1 km breite Gletſcher ſcheint von
den nie ruhenden, grün-blauen Eismaſſen
gleichſam jäh zu Thale gedrängt zu werden.
Von ſeinem unteren Ausgange ragen gewaltige
Zacken, die ſcheinbar dem Abſturze nahe ſind,
drohend hernieder. Deutlich ſieht man ferner
den nach dem Entdecker Karl Hofmann be-
nannten, über das äußerſte Glocknerkar
führenden Hofmannsweg, die geſammte
Glocknerwand mit der Hofmannsſpitze, den
Romariswandkopf und den Schneewinkelkopf.
Zu Ehren des kühnen Alpiniſten Hofmann
iſt auf der Franz-Joſefshöhe eine einfache
Gedenktafel angebracht. Urplötzlich hatte ſich
die Sonne hinter finſtern Wolken verborgen,
ein alpines Unwetter drohte loszubrechen.
Kaum hatten wir unter einem gewaltigen
ausgehöhlten Steine Schutz gefunden, als auch
ſchon der mit Schneeflocken untermiſchte Regen
herniederpraſſelte. Aber ſchnell, wie es ge-
kommen, ſchwand das Unwetter. Wir konnten
den Abſtieg nach dem Glocknerhauſe trockenen
Fußes bewirken. Hier war inzwiſchen ein
jugendlicher Touriſt, deſſen Abſtieg vom Groß-
glockner wir von der Franz-Joſefshöhe aus
mit den Augen verfolgt hatten, mit ſeinem
Führer angelangt. Beide ſchilderten die
Schnee verhältniſſe günſtig und beſtärkten
meine Reiſegefährten in ihrer Abſicht, am
nächſten Toge die Wanderung nach dem
Großglockner anzutreten.

(Fortſetzung folgt.)

am Vormittage des Montags am Sarge des
Entſchlafenen niedergelegt waren, befanden
ſich ſolche des Kaiſers, des Kaiſers von
Oeſterreichs, des Königs von England, des
Reichskanzlers und Anderer

Cokales.
Merſeburg, 4. Juni.

Militäriſches. Gutem Vernehmen nach
wird am 1. Juli die 2. Kompagnie des 36.
Füſilier-Regiments, nicht wie es früher hieß,
die 4., hierher verlegt werden, und zwar auf
die Dauer von 4 Monaten.

FiſchereiVerein für die Provinz
Sachſen und das Herzogthum Anhalt. Die
Ausſtellung und Fiſcherei- Verſammlung der
deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft findet
in den Tagen vom 13.--18. Juni in Halle
ſtatt. Am Sonntag, den 16. Juni ſoll eine
öffentliche Fiſcherei- Verſammlung im untern
Saale des „Stadtſchützenhauſes“ am Königs-
platz abgehalten werden. Die Tagesordnung
iſt folgende: 1. Beſprechung der Ausſtellung.
Berichterſtatter Herr Oekonomierath Haack-St.
Ludwig und Herr Dr. Kluge-Magdeburg.
2. Beſprechung der Fiſchereiverhältniſſe in
Sachſen und Anhalt. Berichterſtatter: Herr
Lucas-Werbelin und Herr Kegel-Calbe a. S.
3. Die Bewirthſchaftung der Saale. Bericht
erſtatter: Herr Landeskonſulent für Fiſcherei
Dr. Schillinger-München. 4. Wünſche und
Anträge aus der Verſammlung. Die nächſte
Generalverſammlung findet am 5. Juli in
Stendal ſtatt.

Haftpflicht der Lehrer. Wir leſen in
der „Täglichen Rundſchau“: Wie verhängniß-
voll die durch das Bürgerliche Geſetzbuch ge
ſchaffenen Haftpflichtbeſtimmungen unter Um-
ſtänden für Lehrer werden können, zeigen
folgende Vorkommniſſe, die gegenwärtig in

„Lehrerkreiſen vielfach erörtert werden. Ein
Lehrer einer Berliner Gemeindeſchule wollte
ſeinen Schülern die Bereitung von Waſſer-
ſtoffgaslicht praktiſch vorführen. Dabei
explodirte die Flaſche und die herumfliegenden
Glasſplitter trafen einen Schüler ſo un
glücklich, daß er das linke Auge verlor. Der
Vater des Schülers verklagte zunächſt den
Berliner Magiſtrat wegen Schadenerſatz; er
wurde aber in allen Jnſtanzen abgewieſen,
weil nicht den Magiſtrat, ſondern den Lehrer
die Schuld treffe. Nunmehr hat der Vater
gegen den Lehrer Klage angeſtrengt. Das
Urtheil ſteht noch aus. Ein Volksſchul-
lehrer in Remſcheid züchtigte einen Knaben
mit dem Rohrſtock. Ein unverſehens auf
Knie und Schienbein gefallener Schlag ver
urſachte eine Knochenhautentzündung, die nach
mehrmaligen Operationen eine Entfernung
des Schienbeinknochens nothwendig machte.
Jn Folge deſſen iſt das rechte Bein ver-
kürzt und gekrümmt. Der Lehrer wurde ver-
urtheilt, für allen durch die Folgen des
Schlages erwachſenen oder noch erwachſenden
Schaden aufzukommen. Die Schadenerſatz-
ſumme wurde auf 2841 Mk. als einmalige
Abfindung und auch eine Wochenrente von
21 Mk. (jährlich 1092 Mk.) bemeſſen. Der
betreffende Lehrer iſt durch die ihm auferlegte
Hafpflicht Zeit ſeines Lebens finanziell ruinirt.
Jn Folge dieſer und anderer, ähnlich liegender
Fälle machen die Lehrer jetzt von dem Ver-
trage, den der Deutſche Lehrerverein zum
Zwecke der Haftpflichtverſicherung mit einer
großen Geſellſchaft abgeſchloſſen hat, zahlreich
Gebrauch.

Singhaleſen-Truppe. Morgen, Mitt-
woch, wird ſich in der „Reichskrone“ eine
Singhaleſen-Truppe produziren. Näheres
wird im Inſeratentheil der nächſten Nummer
bekannt gegeben werden.

Tivoli- Theater. (Eingeſandt.) Wenn
der Name des Luſtſpiel-Autor's „Thilo von
Trotha“ auf dem Theaterzettel erſcheint, ſo
iſt man eines angenehmen und erfolgreichen
Theaterabends ſicher. Den Erfolg, welchen
die Luſtſpiele „Strafurlaub“, „Fünfte
Schwadron“, „Hofgunſt“ hier fanden, hat die
Direktion veranlaßt, für dieſen Sommer das
neueſte Luſtſpiel Trotha's „Die Liebesprobe“
anzukaufen. Daſſelbe kommt übermorgen,
Donnerſtag, zur Aufführung und dürfte den
Beifall, den es überall geerntet, auch hier
finden.

Provinz und Amgegend.
Lützen, 3. Juni. Der aus Röcken bei

Lützen ſtammende Huſar Hebeſtreit von der
5. Escadron des jetzt in Torgau liegenden
Thüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12
wurde in der Nähe ſeines Heimathsortes,
wo er auf Pfingſturkaub geweilt hatte, er
hängt aufgefunden. Wie verlautet, ſoll ihn
ein unglückliches Liebesverhältniß in den Tod
getrieben haben.

Halle, 4. Juni. Hinter der chemiſchen
Fabrik in HalleTrotha befindet ſich eine
flache Stelle in der Saale, die ſogenannte
Pferdeſchwemme, wo vielfach Pferde gebadet
werden. Geſtern früh brachte nun der ver-
heirathete Knecht Lorengel ein etwas waſſer-
ſcheues Pferd des Fuhrherrn Vogel dorthin
und ſchwamm mit demſelben bis an das
jenſeitige Ufer und wieder zurück. Als er
das zweite Mal die Saale durchſchwimmen
wollte und das Pferd ſehr ſtraff in dem
Zügel hielt, überſchlug ſich dasſelbe, ſodaß
L. herunterfiel, ſich aber an den Zügeln feſt-
hielt und dadurch den Kopf des Pferdes
theilweiſe unter Waſſer zog. Ob er nun in
dieſem Augenblicke einen Schlaganfall be-
kommen oder von dem unruhigen Pferde
einen Tritt erhalten hat, konnte bis jetzt noch
nicht feſtgeſtellt werden denn er ertrank, ohne
wieder an die Oberfläche gekommen zu ſein,
während das ermattete Thier, vom Strome
erfaßt, ein Stück weiter trieb und dann eben-
falls ertrank. Letzteres konnte bald darauf
ans Land gezogen werden, die Leiche des L.
dagegen iſt bis jetzt noch nicht gefunden
worden. L. war 35 Jahre alt und hinter-
läßt eine Frau mit einem Kinde im Alter
von einem Jahre.

Halle, 1. Juni. Ein ſchwerer Unglücks-
fall ereignete ſich geſtern Nachmittag kurz
nach 4 Uhr. Der Maurer Moch war damit
beſchäftigt, die Heizung der Bürgerſchule in
der Kloſterſtraße nachzuſehen. Zu dieſem
Zwecke war er in den Heißzſchacht gekrochen,
obwohl die Keſſel wegen der Badeeinrichtung
noch geheizt waren. Jn dieſem Schachte iſt
er nur zwei bis drei Meter weit gekommen
und dann infolge Einathmung von Kohlen-
oxydgas ohnmächtig zuſammengebrochen. Als
er vermißt wurde, ſahen die Arbeitskollegen
ſofort in dem Schachte nach, fanden ihn dort
und holten ihn leblos heraus. Obwohl der
Verunglückte nur etwa 10 Minuten in dem
Raume geweſen und der herbeigerufeue Arzt
ſofort zur Stelle war, blieben alle Wieder-
belebungsverſuche ohne Erfolg. Der Ver-
ſtorbene hinterläßt eine Frau und zwei Kinder.

Gräfenhainichen, 3. Juni. Am ver-
gangenen Sonnabend konnte leicht ein Bahn-
unglückentſtehen. Der von Berlin kommende
Schnellzug, der 2 Uhr 59 Min. die hieſige
Station paſſirt, ſprang unweit des Bahnhofes
Burgkemnitz aus den Schienen. Nur die
Maſchine konnte weiter fahren, während
ſämmtliche Wagen erſt nach mehrſtündiger
Arbeit wieder mittelſt Winden auf die
Schienen gehoben werden konnten. Die
Paſſagiere kamen mit dem Schrecken davon.
Der Materialſchaden iſt unerheblich. Die Urſache
der Entgleiſung iſt noch nicht aufgeklärt. Der
Unfall ereignete fich an der Stelle, an welcher
augenblicklich die Strecke umgebaut wird.
Die in unmittelbarer Nähe beſchäftigten
Streckenarbeiter und diejenigen der benach-
barten Bahnmeiſtereien ſtellten die zerſtörte
Strecke wieder her. Die Schloſſer der Eiſenbahn-
werkſtätten Bitterfeld und Halle machten das
Gleis wieder für den Verkehr frei. Die
übrigen Züge mußten mit ſtarken Verſpätungen
auf dem zweiten Gleis fahren, das glücklicher-
weiſe unbeſchädigt geblieben war.

Torgau, 1. Juni. Auf der Fahrt
zwiſchen Eilenburg und Torgau verſtarb
geſtern Abend infolge eines Herzſchlages in
den Armen ſeiner Gattin der Beſitzer des
Hotels „Goldenes Schiff“, Paul Märzdorf.
Das ſchnelle Ende des im beſten Mannesalter
ſtehenden allgemein geſchätzten Herrn wird in
den weiten Kreiſen ſeiner Bekannten auf-
richtige Theilnahme erwecken.

Naumburg, 1. Juni. Geſtern Mittag
ertrank im benachbarten Alm rich der acht-
jährige Richard Wenzel, Sohn des Strecken-
arbeiters Wenzel. Er hatte in der Nähe
der Brücke mit mehreren Geſpielen gebadet
und war bei dem Verſuche, einen vorüber-
ſchwimmenden Gegenſtand zu erhaſchen, in die
Strömung gerathen, die ihn mit fortriß.

Zeitz, 3. Juni. Die Strecke Zeitz-Cam-
burg von Camburg bis Schkölen, wie die
Betriebsinſpekton Weimar mitheilt, iſt infolge
Unterwaſchung der Geleiſe durch den wolken-
bruchartigen Regen unfahrbar. Die Dauer
der Verkehrsunterbrechung iſt unbeſtimmt.

Wittenberg, 2. Juni. Heute Mittag
brach in einem Schuppen neben dem Eis-
hauſe in der Zinner'ſcheu Brauerei und
der FriedericianumKaſerne in der Kollegien-
ſtraße ein kleines Schadenfeuer aus, das
bald das große Eishaus und die übrigen
Brauereigebäude der Brauerei ergriff und ſo
ein ungeheures Flammenmeer bildete. Unſere
freiwillige Feuerwehr war ſchnell zur Stelle,
ebenſo die Militärſpritzen mit Mannſchaften,
die Spritzen aus Kleinwittenberg, Pieſteritz
und Fabrik Pieſteritz mit ihren Wehren kamen
theils mit Beſpannung, theils im Dauerlauf
zu Hilfe, ſo daß das Feuer von allen Seiten
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mit neun Spritzen und mehreren Hydranten
mit ſolchem Erfolg angegriffen werden konnte,
daß die fremden Feuerwehren ſchon um 4
Uhr wieder abrücken konnten und unſere
Wehr den Wacht- und Sicherheitsdienſt ein-
richtete. Die Brauereigebäude einſchließlich
des Eishauſes ſind vernichtet, die vorderen
Wohnhäuſer aber erhalten. Das Eishaus
war noch neu, da das alte erſt vor zwei
Jahren niedergebrannt iſt. Als Entſtehungs-
urſache des Brandes wird Selbſtentzündung
angegeben.

Nordhauſen, 1. Juni. Zu dem ſchreck-
lichen Unglücksfalle beim Harzquerbahnhofe
erfährt die „Nordh. Ztg.“, daß der amtlichen
Unterſuchung zufolgedie verunglückten Perſonen
durch eigene Schuld infolge allzugroßen Wage-
muthes ihr Leben eingebüßt haben und daß
dem Lokomotivführer, der den betr. Zug fuhr,
keinerlei Schuld an dem bedauerlichen Unfall
beigemeſſen werden kann; der Mann hat viel
mehr alles, was in ſeiner Macht ſtand, gethan,
um das Unglück abzuwenden. Trotzdem das
Herannahen des Zuges von dem Wagenführer,
dem mitverunglückten Helmholz, bemerkt
war, hat dieſer verſucht, den Bahnkörper mit
dem in ſcharfem Trabe fahrenden Gefährt zu
paſſiren, noch bevor der Zug die betreffende
Stelle durchfahren hatte. Der ebenfalls ge-
tödtete alte Herr Semper, das Gefahrvolle des
Unternehmens erblickend, hat dem Helmholz
noch zugerufen: „Wir kommen nicht mehr
hinüber!“ Helmholz iſt aber trotzdem darauf
losgefahren, und infolgedeſſen iſt das Gefährt
direkt vor die Lokomotive gekommen. Dieſe
hat nun nicht gleich, wie zuerſt angenommen
wurde, das Pferd erfaßt, ſondern iſt gegen
den Vorderwagen gefahren. Der Wagen iſt
durch den furchtbaren Anprall herumgeſchleudert,
wobei die Lokomotive das Sattelpferd erfaßt
und zermalmt und das andere beiſeite geworfen
hat. Bei dem Anprall iſt der junge Helm-
holz vom Wagen geſchleudert und hat bei
dem Sturz ſofort ſeinen Tod gefunden, während
der alte Herr Semper an einer Wagenkette
hängen blieb. Derſelbe hat ſpäter noch einem
Heizer gegenüber ſich dahin ausgeſprochen,
daß er Helmholz wiederholt gewarnt, vor dem
Paſſiren des Zuges den Uebergang zu durch-
fahren. Geſtern Nachmittag um 4 Uhr
wurden die beiden unglücklichen Opfer der
Kataſtrophe auf dem Ccentralfriedhofe zur
letzten Ruhe beſtattet. Jn einer vorgeſtern
Abend im „Schützenhauſe“ abgehaltenen Ver-
ſammlung haben die ausſtändigen Tabaks-
arbeiter den Schiedsſpruch des Einigungs-
amtes des Gewerbegerichts erörtert und
ſchließlich mit großer Mehrheit angenommen.
Sodann wurde eine Kommiſſion gewählt, die
mit den Fabrikanten, ſobald dieſe den Schieds-
ſpruch ebenfalls angenommen haben werden,
über den Wiedereintritt der ausſtändigen
Arbeiter in Verhandlung treten ſoll.

Jieſar, 1. Juni. Vor dem Dorfe
Dretzen fanden vorgeſtern früh einige nach
dem Uebungsplatze gehende Bauarbeiter an
einer der Grenztafeln einen Mann erhängt
vor. Bei näherer Beſichtigung ſah man, daß
die Leiche Wunden am Kopfe hatte: man
entdeckte auch bald, daß der Ermordete über
den Weg bis zur Tafel geſchleift worden war.
Jn dem Ermordeten erkannte man bald den
in unſerer ganzen Gegend bekannten gut
ſituirten, etwa 60 Jahre alten Handelsmanne
Karl Köhler, der zu den früheren Bewohnern
des des Uebungsplatzes wegen eingegangenen
Dorfes Gloine gehört und auch ſein Beſitz-
thum, ein Ackergut, an den Militärfiskus ver-
kauft hatte und dann nach unſerer Stadt
und ſpäter nach Brandenburg verzogen war.
Der Erſchlagene handelte mit Pferden und
ſoll, wie verlautet, 1500 M. Geld zum An-
kauf von Pferden bei ſich geführt haben. Die
gerichtliche Unterſuchung iſt bereits im Gange.

Erfurt, 1. Juni. Am Donnerſtag früh
wurde das Dienſtmädchen des Rentiers
Bamberg, Johannisſtraße wohnhaft, todt
im Bette aufgefunden. Das Bett ſteht im
Badezimmer, in welchem ſich ein Gasbadeofen
befindet, deſſen Sperrhahn geöffnet worden ſein
muß, nachdem das Mädchen 12 Uhr am
Abende vorher ſich zu Bett begeben hatte.
Die gründliche Unterſuchung der Gasleitung
hat ergeben, daß ein Rohrdefekt nicht vor-
handen iſt. Ob das Mädchen den Sperrhahn
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht geöffnet hat, oder
ob böswilliges oder zufälliges Oeffnen ſtatt-
fand, wird wohl die amtliche Unterſuchung
ergeben.

Leißling, 2. Juni. Der Jagdaufſeher
H. Kreb s aus Naumburg a. S. wurde vom
Allgemeinen deutſchen Jagdſchutzverein mit
einem Ehren-Diplom und einer anſehnlichen
Prämie ausgezeichnet für Pflichteifer im
Dienſt.

Schkenuditz, 3. Juni. Die Badeſaiſon
hat kaum begonnen, und ſchon fordert ſie
auch ihre Opfer. So ertrank am Sonnabend

beim Baden in der Elſter bei Weßmar der
24jährige Landwirth Renz aus Raßnitz, und
am Sonntag büßte gleichfalls beim Baden
in der Nähe des Wehres in Ermlitz der 13
Jahre alte Sohn Karl des Hofmeiſters
Roſenſtock auf dortigem Rittergute ſein
junges Leben ein. Die Leichen der beiden
Verunglückten ſind zur Stunde noch nicht
gefunden worden. Jedenfalls mahnen dieſe
Unglücksfälle zu äußerſter Vorſicht beim
Baden.

Vermiſchtes.
Bernburg, 1. Juni. Einen ſchlechten Anfang

hatte, dem „A. T.“ zufolge, die neue Direktion des
hieſigen „Viktoria-Theaters“ inſofern, als der bis-
herige Kaſſirer, Bahnbeamter a. D. Topp, mit
einem erheblichen Betrage einkaſſirter Gelder, er wird
auf etwa 500 Mk. geſchätzt, verſchwunden iſt. T.,
der ſich ſchon ſeit längerer Zeit in mißlichen Ver
mögensverhältniſſen befand, hat einen Brief an ſeine
Angehörigen geſchrieben, in dem er mittheilt, daß
er ſich das Leben nehmen wolle. Man glaubt aber
nicht an den Ernſt dieſer Abſicht.

Karlsbad, 3. Juni. Ueber Karlsbad und Um
gegend entlud ſich geſtern Abend 5 Uhr ein Ge-
witter mit Wolkenbruch und Hagelſchlägen, wo-
durch in der Stadt und in den Wohnungen großer
Schaden angerichtet wurde. Der Tepel ſchwoll
hoch an und durch von den Bergen fließende Waſſer-
ſtröme wurden alle tieferen Straßen überſchwemmt.
Jn Läden und Parterrewohnungen ſtand das Waſſer
meterhoch. Aber es iſt kein Grund vorhanden, ſich
um Perſonen, die ſich gerade in Karlsbad aufhalten,
zu ſorgen, da von Kurgäſten Niemand verunglückte
oder gefährdet wurde. Nur im Haus Magnet mußte
die Feuerwehr einen Kurgaſt in Sicherheit bringen.

Berlin, 30. Mai. Von einem ſchweren Unfall
wurde heute Vormittag Hauptmann Seidel, Chef
der 4. Kompagnie des Eiſenbahnregiments Nr. J,
betroffen. Beim Einreiten auf den Kaſernenhof
ſtürzte er dicht vor dem Kaiſer mit dem Pferd und
zog ſich einen doppelten Schädelbruch und einen
Beinbruch zu. Der Verunglückte, der erſt vor Kurzem
zum Hauptmann und Kompagniechef befördert wurde,
mußte mit einem Lück'ſchen Wagen in eine Privat-
klinik gebracht werden.

Vacha, 3. Juni. Jn den Mittagsſtunden des
letzten Maitages gingen über unſere Gegend drei
Gewitter nieder, die unheimlich viel Schaden ange-
richtet haben. Das von den Bergen niederſtrömende
Waſſer hat an den Hängen große Ackerflächen des
Mutterbodens beraubt, hier metertiefe Löcher geriſſen,
dort Getreidefelder mit Sand und Steingeröll über-
ſchüttet, Dämme durchbrochen, Wege zerſtört ein
wüſtes Bild. Weidenhaim, unſer lieblicher Ausflugs-
ort jenſeits der Werra, bildet ein Rrümmerfeld, der
Pavillon, von dem man früher den herrlichen Blick
auf Vacha, den Oechſen und die den Horizont be-
grenzenden Berge genoß, iſt in Schutt und Stein-
maſſen eingekeilt, im Garten ſind Tiſche und Stühle
unter meterhohen Schutt, entwurzelten Bäumen
und centnerſchweren Felsblöcken begraben. Lawinen-
artig muß das auf der Höhe des Siechenberges ent-
feſſelte Element die Separationswege, die Schlucht
bei Waidenhain und die Hohlwege herabgebrauſt
ſein, denn die verurſachten Verwüſtungen ſpotten
jeder Beſchreibung. Meterhohe Dämme von den
neuen Separationswegen ſind zerriſſen und fortge-
ſpült, und da, wo vor wenigen Stunden noch
üppige Felder das Auge erfreuten, fällt jetzt der
Blick auf nackte Felſen, verwüſtete und verſchüttete
Aecker und Wieſen Die Fluren vom Philippsthal,
Suma und Vacha nnd die von Oberzella und
Heiligenroda haben unter den wolkenbruchartigen
Waſſermaſſen als auch unter dem Hagelwetter
furchtbar gelitten. Leider ſind nur wenige von den
betroffenen Einwohnern gegen Hagelſchaden ver-
ſichert. Baumſtämme, Reiſigwellen und Geräthe
aller Art wurden von den Waſſermaſſen durch
Oberzella getrieben, das Kleinvieh war ſehr gefährdet.
Durch die Straßen Vachas wälzte ſich ein mächtiger
Waſſerſtrom, Erd und Lehmmaſſen mit ſich führend,
die in der Oberſtadt noch jetzt das Pflaſter bedecken.
Unter den ſtark verhagelten Fluren befindet ſich
auch die von Kirſtingshof.

Frankfurt a. M., 3. Juni. Heute Nachmittag
wurde ein Ehepaar mit ſeinen drei im Alter von 7,
13 und 21 Jahren ſtehenden Söhnen in ſeiner
Wohnung todt aufgefunden. Der Tod wurde durch
Vergiftung mit Leuchtgas herbeigeführt. Wahr-
ſcheinlich liegt Selbſtmord vor.

—„F

Gerichtszeitung.
Berlin, 2. Juni. Der bekannte Ehrenhandel

des Juſtizraths Sello gegen den Staatsanwalt
Braut, der durch den Prozeß Sternberg hervorgerufen
worden iſt, beſchäftigte geſtern die I. Strafkammer
des Landgerichts 2 unter Vorſitz des Landgerichts-
direktors Gartz. Wegen Herausforderung zum Zwei-
kampf mit tödtlichen Waffen hatte ſich Juſtizrath
Dr. Sello zu verantworten, wegen Kartellträgerei
war Major a. D. Hermann Wagner angeklagt.
Dem Juſtizrath Dr. Sello ſtand Juſtizrath Kleinholz
zur Seite. Es handelte ſich, wie erinnerlich ſein
wird, um einen Vorgang, der ſich während des
Sternberg-Prozeſſes abſpielte. Jn einer perſönlichen
Bemerkung hatte Juſtizrath Sello in feierlicher
Weiſe erklärt, daß an alledem, was der Kriminal-
kommiſſar Thiel zu dem Schutzmann Stierſtaedter
in Bezug auf ſeine (Sellos) Perſon angeblich geſagt
haben ſollte, kein wahres Wort ſei. Als dann
ſpäter Thiel das ſenſationelle Geſtändniß ſeiner
eigenen Schuld abgelegt hatte, kam der Vorſitzende,
Landgerichtsdirektor Müller, auf dieſe Erklärung
SellosZzurück und ſprach die Vermuthung aus, daß
vielleicht gerade die feierliche Form dieſer Erklärung
den Staatsanwalt bewogen haben könnte, von der
ſofortigen Verhaftung Thiels Abſtand zu nehmen.
St.-A. Braut erklärte hierauf, daß auf ſeine Ent-
ſchließung darüber, ob er Jemand verhaften ſolle
vder nicht, mehr oder weniger feierliche Erklärungen
eines Vertheidigers gar keinen Eindruck ausüben.
Juſtizrath Dr. Sello erblickte nach dem Tonfall und
der ganzen Art, in welcher dieſe Bemerkung abgefaßt
war, eine perſönliche Beleidigung und ließ durch
Major Wagner Herrn Staatsanwalt Braut um
öffentliche Richtigſtellung erſuchen. Als dies miß-
lang, erfolgte die Forderung auf Piſtolen, die ab-
gelehnt wurde. Staatsanw. Schwartz beantragte

gegen Juſtizrath Sello 4 Monate, gegen Major
Wagner 2 Wochen Feſtungshaft. Der Gerichtshof
erkannte auf einen Monat bezw. 4 Tage Feſtungshaft.

Prozeß Marten und Genoſſen.
Gumbinnen, 2. Juni.

Der Prozeß Marten iſt heute zu Ende gegangen.
Von der Anklage des Mordes ſind alle 3 Angeklagte
freigeſprochen worden. Auf die Frage des Präſidenten,
ob Marten und Hickel an dem fraglichen Tage nicht
wenigſtens an der Bandenthür geſtanden hätten,
antworteten Beide entſchieden mit Nein nnd Beide
beſtritten, den Karabiner auf den Rittmeiſter ange-
legt zu haben, wenn ſie auch nicht vielleicht die Ab-
ſicht gehabt haben ſollten, ihn zu tödten.

Der Zeuge Skopeck, von deſſen Ausſage ſo
Viel abhing, hat ſich als durchaus unzuverläſſig
erwicſen und wurde infolge deſſen nicht vereidigt.
Während der einſtündigen Pauſe, die der geheimen
Sitzung des Gerichtshofes folgte, hatte der Vize-
wachtmeiſter Schneider gemeldet, er könne Angaben
zur Sache machen. Schneider hat den ganzen Ver-
handlungen als Wache für Hickel beigewohnt. Als
ihn der Präſident nun aufruft, hält er ihm das
vor und fragt, warum er denn erſt jetzt hervortrete,
da er doch ſchon lange wiſſe, um was es ſich handle?

Vizewachtmeiſter Schneider: Jch wußte nicht,
worauf es eigentlich ankommt. Präſident: Das
Gericht verhandelte heute vier bis fünf Stunden,
während deren Sie ruhig zuhören konnten. Jch
habe wiederholt gefragt: Sind noch Anträge zu ſtellen
Sie haben das alles gehört. Weshalb kommen Sie
erſt jetzt in der letzten Minute? Haben Sie einen
der Angeklagten geſprochen? Schneider: Nein.

Präſ.: Es ſieht doch beinahe ſo aus.
Schneider: Nein, Herr Präſident. Präſ.: Nun,
was wiſſen Sie denn Schneider: Am Tage
von Skopecks Haftentlaſſung war ich als Ordonnanz
zum Herrn Kriegsgerichtsrath Lüdecke kommandirt.
An demſelben Tage war Hickel entlaſſen. Herr
Kriegsgerichtsrath gab mir nun den Auftrag, Skopeck
mitzunehmen; ich ſollte am Viereck bei der Reitbahn
warten, weil der Herr Rath noch etwas zu fragen
hatte. Während wir nun dort warteten, fragte ich
Skopeck, was er denn eigentlich geſehen habe
Skopeck antwortete: „Jch habe nichts geſehen.
Als ich an der Bandenthür vorbeiging, habe ich Leute
geſehen, und als ich aus dem Krümperſtall heraustrat,
fiel ein Schuß.“ Auf meine weitere Frage, ob es
Unteroffiziere mit ſteifen Mützen geweſen ſeien,
die er dort geſehen habe, erwiderte er: „Erkannt
habe ich ſie nicht.“ Ebenſo ſagte er auf die
Frage, ob es denn Dragoner oder Civiliſten geweſen
wären: „Es können auch Civiliſten geweſen
ſein.“ Präſ.: Das ſagte er am fünften
Februar? Schneider: Jawohl. Darauf
wird Skopeck aufgerufen. Präſ. Hören
Sie Skopeck; da iſt wieder ein Zeuge auf-
getreten, der bekundet, Sie hätten an dem Tage,
wo Sie aus der Haft entlaſſen wurden, erklärt,
Sie hätten nicht geſehen, daß die Leute an der
Bandenthür Unteroffiziere geweſen wären oder
daß ſie ſteife Mützen aufgehabt hätten. Haben Sie
das geſagt? Skopeck: Jch kann mich darauf nicht
beſinnen. Präſ.: Jſt es nicht unwahr, Skopeck,
daß Sie das geſagt haben Skopeck: Es iſt ja
möglich, daß ich es geſagt habe. Präſ. Weshalb
haben Sie denn aber mal ſo und mal ſo geſagt?

Skopeck ſchweigt. Major v. d. Groeben:
Vizewachtmeiſter Schneider, erinnern Sie ſich auch
ganz beſtimmt, daß Sie Skopeck gefragt haben, ob
er Unteroffiziere geſehen habe? Schneider:
Jch weiß beſtimmt, daß ich fragte, ob die Be-
treffenden ſteife Mützen aufgehabt hätten, worauf
er das verneinte.

Die Plaidoyers finden auf Grund einer
Allerhöchſten Kabinetsordre nicht öffentlich
ſtatt. Das Plaidoyer des Staatsanwalts
dauert 21 Stunden. Derſelbe beantragt gegen
Marten und Hickel die Todesſtrafe,
Ausſtoßung aus dem Heere, gegen Marten
außerdem wegen Meuterei und Fahnenflucht
21 Jahre Gefängniß, gegen Hickel wegen
Meuterei 2 Jahre Gefängniß, während
Domnig freizuſprechen ſei.

Das Urtheil lautet: Sämmtliche An-
gefklagte werden von der Anklage des Mordes
freigeſprochen, Marten erhält wegen Fahnen-
flucht und Freiheitsberaubung 1 Jahr Ge-
fängniß.

Kleines Feuilleton.
Eine neue wichtige Erfindung Edi-

ſons wird von Amerika aus gemeldet; ſie
ſoll in der Herſtellung neuer elektriſcher Akku-
mulatoren beſtehen, die geeignet ſeien, eine
vollſtändige Umwälzung im Bau der Motor-
wagen herbeizuführen. An Stelle des Bleies
benutzte Ediſon Kupfer und Kadmium, welche
durch Asbeſtſchichten ron einander getrennt
worden, auch ſei nur eine geringe Menge
Flüſſigkeit erforderlich. Die Vorzüge der
neuen Konſtruktion ſollen neben größerer
Leiſtung in der beträchtlichen Billigkeit und
der Leichtigkeit der Akkumulatoren beſtehen,
dann ſoll auch die Leiſtung konſtanter ſein.

Was ein New-Yorker Kellner ver
dient. Noch immer, ſo theilt man dem
„Berl. Lok.-Anz.“ aus NewYork mit, findet
man in Reiſehandbüchern über Amerika ge-
legentlich die Behauptung, daß Bedienſtete es
dort unter ihrer Manneswürde erachten,
Trinkgelder anzunehmen. Natürlich iſt das
Märchen unſinnig. Ganz andere Leute noch
als Bedienſtete, nehmen hier herzlich gern
einen „Tip“ entgegen, und ſie werden mit
ſolchem ſicherlich reichlicher noch bedacht als
in Europa. Gelegentlich der Schadenerſatz-
klage eines Kellners gegen ſeine Arbeitgeber
wurden jüngſt von den Zeitungen in dieſem
Punkt Erhebungen angeſtellt, die ziemlich

gleichlautend ergaben, daß die wöchentliche
Einnahme der Kellner des betreffenden
Reſtaurants, allerdings des eleganteſten von
New-Hork, ſich auf circa 100 Dollars beläuft.
Das iſt jährlich die beſcheidene Summe von
Mk. 20,000.

Ein Dampfer in die Luft geflogen.
Aus Hamburg wird dem „Neuen Wiener
Tageblatt“ telegraphiert: An Bord des
Dampfers „Laurine“ brach auf dem Miſſiſſippi
durch Exploſion eines Gaſolinreſervoirs Feuer
aus, durch welches mehrere Perſonen getödtet
wurden. Das Schiff ſchwebt in großer Ge-
fahr. Eine zweite Depeſche lautet: Das
Feuer an Bord des Dampfers „Laurine“
konnte nicht gelöſcht werden. Als die
Flammen das zwiſchen der Ladung be-
findliche Quantum Dynamit, 21 Eentner,
erreichten, flog das Schiff in die Luft. Es
wurde förmlich in Atome zerſchmettert. Gleich
bei der erſten Exploſion wurden zwei Mann
getödtet. Die übrigen Perſonen vermochten
ſich, bevor die Dynamitexploſion erfolgte,
rechtzeitig in Sicherheit zu bringen.

Das Familiendrama von Poitiers.
Jn dem Befinden der Blanche Monnier hat
ſich nach den letzten Nachrichten aus Poitiers
ein Stillſtand, wenn nicht eine Verſchlimmerung,
eingeſtellt. Daß ſie nicht wahnſinnig iſt,
wenn auch ihre Geiſteskräfte durch die lange
Haft geſchwächt ſind, beweiſen die Antworten,
die ſie auf Fragen giebt, welche man an ſie
richtet. So konnte Blanche Monnier dem
Kaplan des Hoſpitals, Abeé de Mondion, den
Namen des Prieſters nennen, der ſie vor
vierzig Jahren auf die erſte Kommunion
vorbereitete; auch erkannte ſie einen Nachbarn,
bei dem ſie als Kind ſpielte. Die Standes-
genoſſen der Familie Monnier in Poitiers
bieten Alles auf, um die Schuld der Ver-
wandten zu mildern, und unterzeichneten eine
Petition an die Staatsanwaltſchaft, in der
die ſtrenge Abſperrung der Tochter und
der Schweſter durch die alte Frau Monnier
und ihren Sohn, als die Ausübung eines
Rechts der Familie in peinlichen Fällen aus-
gelegt wird.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Sprottau, 3. Juni. Auf dem in der
Herrichtung begriffenen Truppenübungsplatz
für das VI. Armeekorps ſind durch zwei
große Waldbrände bedeutende Holzbeſtände
vernichtet worden. Von hier ſind die Feuer-
wehr und faſt die geſammte Garniſon zur
Löſchhilfe dorthin abgegangen. Den Schaden
trägt der Militärfiskus. Der Brand ſoll
aus Rache von ausländiſchen Arbeitern wegen
Lohndifferenzen angelegt worden ſein.

Jena, 3. Juni. Schwere Gewitter
richteten in der Umgegend, beſonders im Gleis-
thal, großen Schaden an. An vielen Stellen
iſt die Ernte vernichtet.

Reichenberg, 3. Juni. Heute tödtete
der Jnfanteriſt Patzelt durch Schüſſe aus
ſeinem Dienſtgewehr aus Eiferſucht den Be-
gleiter eines von ihm geliebten jungen
Mädchens, dann das Mädchen und ſchließlich
ſich ſelbſt. Alle drei waren ſofort todt.
Seit 14 Tagen wurden die Knaben Liſchke
und Friedrich aus ihrem Heimaths-
orte Polaun vermißt, und man glaubte,
daß dieſelben ſich einer Akrobatengruppe an-
geſchloſſen hätten. Als ein Geſchäftsmann
geſtern in Polaun beim Jahrmarkt Kiſten,
mit denen er bei einem Feſt in Deſſendorf
geweſen war, öffnete, fand er die Leichen der
Knaben. Dieſe hatten ſich in Deſſendorf in
die Kiſten geſchlichen, um billig nach Hauſe
zu kommen. Die Kiſten wurden jedoch in
Polaun in ein verſchloſſenes Gewölbe geſtellt,
ſodaß die Knaben den Erſtickungstod fanden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
5. Juni: Wolkig, mäßig warm, Regenfälle.
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meiſtbietend verpachtet werden.

Sammelplatz an der Luppenwieſe.
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Abends 6 Uhr,
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pachtet werden. Bedingungen im
Termin. Der Gemeindevorſtand.
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